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DIE  STIMME

D
esorientierung.
Das ist das Ge-
fühl, das viele Ka-
tholiken heute
empfinden, be-

drängt von all den ängstigen-
den Fragen: Wohin treiben wir?
Wie sieht die Zukunft aus für
eine Menschheit, die mehr und
mehr ihren natürlichen Le-
bensraum zerstört? Ist der Mitt-
lere Orient wirklich das Pulver-
faß der Welt, das von einem
zum anderen Moment explo-
dieren kann, wenn nur der
richtige Funke gezündet wird?
Stehen wir am Anfang eines
neuen Kalten Krieges zwischen
den U.S.A. und Russland und
können nur hoffen, dass es bei
verbalen Auseinandersetzun-
gen bleibt? Sind wir dazu ver-
urteilt zuzuschauen, wie Em-
bryonen zerstört werden, weil
ein paar Geschäftemacher im
weißen Kittel die Zellen für ih-
re Experimente brauchen?
Müssen wir ihren Worten, „je-
ne Anhäufung von Zellen“ sei-
en noch kein menschliches Le-
ben, Glauben schenken, auch
wenn sie selbst bisher nicht fä-
hig waren, dies wissenschaft-
lich zu belegen? Müssen wir
uns an den Gedanken gewöh-
nen, dass das Moderne und der
Fortschritt mit zunehmender
Unverantwortlichkeit einher-
geht? Dass selbst die Schei-
dung nicht mehr ausreicht, um
die Angst vor der Ehe zu neh-
men, sondern ein nach Rechten
und Pflichten geregeltes Zu-
sammenleben vonnöten ist?

Und wo bleibt die Liebe in ei-
ner Beziehung, die sich mit ei-
nem schlichten Einschreiben
widerrufen läßt wie ein banaler
Geschäftsvertrag? 
All diese Fragen stellen wir uns
und werden sie uns weiterhin
stellen, weil uns niemand eine
Antwort darauf gibt. Weder die
Zeitungen, die so eifrig über all
das berichten, noch die Politi-
ker, die nur fähig sind, zu lä-
cheln und zu behaupten, es sei
alles in bester Ordnung, solan-
ge sie an der Macht sind; oder
alles zu kritisieren, wenn sie
der Opposition angehören.
Und Gott? Warum schweigt
Gott? Warum hört nicht we-
nigstens Er, an den ich glauben,
meine inneren Qualen und
sagt mir ein entscheidendes
Wort?
Enzo Bianchi, Prior der Kloster-
gemeinschaft von Bose, fordert
uns auf, dieses Missverständ-
nis, das zwar die Gewissen
zum Schweigen bringen kann,
jedoch ohne den Seelen Ruhe
zu schenken, zu zerstören, in-
dem wir die Frage umdrehen:
»Es geht darum zu unterschei-
den, ob es Gott ist, der
schweigt, oder nicht eher der
Gläubige, das Volk, der Beten-
de, der nicht zuhört, der unfä-
hig ist, das Wort Gottes zu er-
kennen, das vielleicht auf ande-
re Weise ausgedrückt wird,
durch unerwartete und unvor-
hergesehene Ereignisse und
Zwischenfälle?«. Gerade in-
dem Er sich vor uns verbirgt,
könnte er uns in der Tat auch

daran erinnern wollen, welche
Wege die Menschen einschla-
gen, die glauben, ohne Ihn aus-
kommen zu können, und wel-
che Ziele sie am Ende ihres
Laufs erwarten.
Andererseits ist das Schweigen
nur ein Eindruck unserer
Wahrnehmung. Denn ER
spricht! Er hat zu uns gespro-
chen und wird weiter zu uns
sprechen durch Sein Wort, das
man vielleicht mal wieder aus
dem Bücherregal holen (vo-
rausgesetzt, es befindet sich
dort) und entstauben sollte.
»Wenn wir Gott der Stumm-
heit beschuldigen – fügt Bian-
chi hinzu –, wenn wir ihn für
die Leere unseres Herzens ver-
antwortlich machen, geschieht
das in Wahrheit, weil wir unfä-
hig sind, ihm zuzuhören, weil
wir von ihm ein Wort hören
wollen, das unseren Vorstel-
lungen und Wünschen ent-
spricht«.
»Wenn wir uns auf uns verlas-
sen müssten - sagte Pater Pio –
würden wir immerzu fallen
und nie auf eigenen Füßen ste-
hen; deshalb demütigt euch in
dem süßen Gefühl, dass Jesus
euch auf seinen göttlichen Ar-
men trägt«. Mit Pater Pio wün-
sche ich euch »freudenreiche
Ostern im Herrn und bitte den
lieben Heiland, euch immer in
seiner heiligen Gnade zu be-
wahren« und wie dem Taub-
stummen aus Sidon auch unse-
re Ohren zu öffnen!
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